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EDITORIAL

Die
Wiedervereinigung von DDR

und der BRD gehört - zusammen

mit dem damiteinhergehen-
den Zusammenbruch der Sowjetunion

- zu den weltpolitisch prägenden
Geschehnissen der zweiten Hälfte unseres

Jahrhunderts. Dass die «Einheit» in

unserem nördlichen Nachbarland heute

in vielen Bereichen noch längst keine
ist, liegt auf der Hand. Auch in Sachen
Film sind nach wie vor Gräben
auszumachen: Dem deutschen Kino geht es
zwar gut, doch für Filmschaffende aus
der ehemaligen DDR ist die Situation
keine rosige (mehr dazu ab Seite 10).

Absturzgefahr
Nicht nur Regisseure aus der Ex-DDR

haben heute einen schweren Stand. In

«realsozialistischen» Zeiten fanden
immer wieder Filme von bestechendem
ästhetischem und gesellschaftlichem
Mut aus Polen, Ungarn oder der
Tschechoslowakei den Weg zu uns - trotz
staatlicher Zensur. Nach dem Fall des
Eisernen Vorhangs hat letztere ihr
Szepter abgegeben, dafür regiert der
Markt seither immer unerbittlicher
(dazu zwei Beiträge ab Seite 16).

Doch zurück zum deutschen Kino.
Zwerchfellerschütterndes ist dort zur
Zeit gefragt, erreicht nicht selten
siebenstellige Zuschauerzahlen. Kürzlich
startete mit «Irren ist männlich» (Regie:
Sherry Hormann) eine weitere deutsche

Komödie, diesen Monat kommt
sie auch in die Schweizer Kinos. Ob der
Film abergross Kasse machen wird, ist
fraglich, schlingert er doch noch deutlicher

in den Bereich des platten Humors
als andere Kinostücke aus der
deutschen Sauglattismus-Küche. Könnte
sein, dass «Irren ist männlich» so
etwas wie ein Vorbote dafür ist, dass sich
die deutsche Komödie demnächst
sozusagen zu Tode amüsiert.

Befürchtungen, die den drohenden
Absturz der zelluloiden Lachnummern
prognostizieren, liegen seit einiger Zeit
in der Luft. «Es gibt eine sehr grosse
Lücke zwischen Herrn Wortmann und
Frau von Trotta, die wir unbedingt
ausfüllen müssen», sagte der deutsche
Schauspieler Peter Lohmeyer kürzlich.
Wohl wahr - hat sich diese Erkenntnis
einmal durchgesetzt, ist immerhin
eines nicht auszuschliessen: dass sich
Produzenten der Regie-Talente aus der
Ex-DDR erinnern, die seit der Wende
kaum eine Chance erhalten haben, ihre
Projekte zu realisieren. Judith Waldner
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